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Baliische Opern.
Kiubercriiuierung von K. v . Mönch .

Gewöhnlich feierten wir Ostern in Kurland
in Schnee und Eis . Das beeinträchtigte aber
nicht die srohe Stimmung , die wir , noch mehr
als sonst , für die fröhliche Osterzeit ausbrachten .

Schon Sonnabend vor dem Fest wurde der
ganze Bormittag mit dem Färben vieler hun -
dert Eier verbracht . Es entstand jedesmal ein
groster Wettstreit , wer die herrlichsten Farben
und die zierlichsten Zeichnungen herstellen
könnte . Alt und Jung beteiligte sich. Dann
folgte die Aufrichtung der Osterschankel . Diese
war sehr primitiv , denn sie hatte nur ein drei¬
tägige ? Leben vor sich, die Hauptfeste wurden
nämtiky bei uns au je drei Tagen gefeiert , da -
mir alle Hausangestellten zn ihrem Recht
kämen . Solche Schaukel gehörte zu Ostern , wie
der Osterhase , nur trat entere mehr in Erschei¬
nung . Tie ganzen drei Tage slog sie auf und
nieder , je höher sie stieg , um w besser . Um sie
herum mar es mit bunten Eierschalen wie
gepflastert , halb zertreten durch die vielen
Pasteln — das waren pantosselartige Leder -
schuhe , die jeder Lette , aus selbstgegerbtem
Kuhfell , für sich und seine Familie anzufertigen
verstand und mit denen es sich besonders gut
über Movrgrund gehen lieh , wo man mit städti -
schem Schuhwerk versunken wäre . Wir Kinder
durften nur ab und zu und in Gegenwart von
Erwachsenen dieser Schaukel nahen , sie war sür
die Burschen und Mägde im Hof errichtet , deren
Schaukeln oft sehr wüst , von juchzeudeu Schreien
unterbrochen , aber desto vergnüglicher schien.
Hoch flogen sie in bie Lust , meist paarweise , eng
aneinander geschmiegt , auf einem Brett stehend ,
während die Umstehenden m !t einem großen
Tau die Schaukel in Beioegung setzten , bis
dann die Schwungkraft der Beine das Ihrige
tat .

Im Park und im Garten lag meist noch fuß -
hoher Schnee , aber unsere kluge Mutter hatte
doch vereinzelte Stellen gesunden , wo branne

y Erde , kurze Grashälmchen und mitunter sogar
scheue Leberblümchen , die , noch erstarrt vom
Nachtfrost , sich der Sonne entgegenstreckten , den
Ostereiern Platz boten .

Wenn wir sie dann gesammelt hatten , ging es
an ein fröhliches Spiel mit ihnen , das mibe -
dingt zu den Ostersreudcn gehörte . Es wurden
in der großen Halle mit Decken belegte Bretter
schräg aufgestellt , von weichen Kissen schützend
umgeben , und dahinunter die Eier gerollt . ES
galt mit ihnc . l andere zu treffen , wozu eine
gewisse Gewandtheit gehörte , bis dann schließ -
lich der im Spiel Geschickteste , d °e vorher ver -
einbarte Zahl erreicht hatte , und wir , mit un¬

fern Schätzen beladen , in den Hof gingen , um
sie unter die Kinder der Knechte und der Guts -
angestellten zu verteilen .

Am Morgen des OstersonntagS wurde in ei -
ner langen Reihe Schlitten die Fahrt zur Kirche
angetreten , die auf 6 Werst Entfernung die
große Gemeinde vereinigte . Ans den Wegen
hatte die Frühlingssonne wohl schon stellen -
weise Schnee und Eis fortßckclt , aber für Wa¬
gen war die Straße der ab und zu liegende »
Schneemassen wegen noch unfahrbar . So hals
sich der findige Kurländer , indem er sell ' t-
erfundene , gerade aus ihr Ziel losgehende
Pfade wählte , über Wiesen . Gräben , Seen und
Teiche , auf denen meist noch fußhohes Wiutereis
lag . Ein deutscher Ossizier , der einmal gerade
in dieser Vorfrühlingszeit unier Gast war , be -
hanptete noch nach Jahren , die. Knrlander hät -
ten ihre schönen , breiten Fahrstraßen nur sür
die Fremden augelegt , benutzten aber selbst ,
aus angeborener Abenteuer - nnd Gesahrlnst ,
halsbrecherische Wege über tiefe Gräben , mau -
gelhaft zugefrorene Seen und rippenzer -
brechende Stnrzäcker .

Unsere alte , ehrwürdige Kirche lag auf spitzem
Bergkegel . Nur sehr flinken , starken Pferden
konnte man es zumuten , da hinauf mit ihrer
Last zu gelangen . Im Prinzip hieß eö am Fuß
des Berges aussteigen , aber es war der Ehrgeiz
aller Kutscher in der Runde , es mit „ihren "
Pferden zu schaffen und dann hohnlachend aus
diejenigen herabzusehen , die das Wagnis nicht
bestanden . Aus den Kircheutüren strömte eine
bunte «-char , das ivareu die Letten , die ihren
Gottesdienst verließen , um der deutschen Ge »
meinde Platz zu machen , die derselbe Pastor ,
nun in deutscher Sprache , seelsorgeriich bediente .
Am zweiten Feiertag fuhren wir fast immer zu
nnserm russischen Gutsnachbar , in dessen über -
ans gastfreiem Haufe sich meist die ganze Nach -
barschast ein Stelldichein gab . Eigentlich war
Gras B . ein Balte , aber durch seine griechisch -
katholische Mutter gehörte er der orthodoxen
Kirche au uud hatte durch langiährtgen Ausent -
halt in Petersburg russische Sitte » angenom -
men . Da gab es den » für uns Kinder immer
viel zu staunen . Bor allem bewunderten wir
den Ostertisch , der nach russischer Sitte am
Sonnabend vor dem Fest ausgestellt und durch
den Batuschka — so nannte man den Popen —
eingesegnet worden war . Nach der für die
Russen sehr strengen Fastenzeit lockten da die
herrlichsten Leckerbissen jeden Herantretenden .
Dieser Tisch steht nämlich während der drei
Feiertage , für Hausbewohner nnd Gäste , ein -
ladend da und wird nur NachtS mit Schleiern
vor Stanb geschützt . Einen , auch nnr flüchtigen
Gast nicht an den Ostertisch zu führen , gleich
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s halbe Leben !
Der junge Mann , der Ostern hinaus¬
tritt in die Welt , braucht vor allen
Dingen eine genau gehende Taschen¬
uhr . Es gibt für Eltern oder Erzieher .
L' aten , Onkels oder Tanten , kein
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Rrifehoffer,Retfetafcben,f «imEedcrw >aren
Damentafcbeti , Geldbeutel , Brief tafeben

Reisenecessaires » Schulranzen , Schul¬
mappen , öommerfportartihel

Eigen « Fabrik und Reparaturwerkstätte

Karl Kaufmann
Konditorei und Cafe, Ludwigsplatz

bietet in seiner

Ofterausftellung
große Auswahl in Schokolade, Marzipan-,
Caramell- und Biskuit-Hasen- und -Eiern

sowie tst . gefüllte Desserts- , Trink-
und Croquant-Eier

Schulranzen
in jeder Preislage .

Bamen -Tas <k € ii
jede Ausführung .

Akten - u .Musikmappen
Reiseartikel .

R . Neureufther ,
Hebelstraße 15
(nahe Kaffee Bauer )

viel zu welcher Tageszeit , hieße siegen die gute
Sitte verstoßen , ebenso wie der Gast höflicher -
weise unbedingt zulangen muß . eine Sitte , die
in der Stadt , wo man gratulierend von Haus
zu Haus zu gehen pflegt , auch , trotz der ISitt*
segnung durch den Popen , schlimme Folgen
haben kann .

Da gab es ans diesem Ostertisch , außer den
obligaten mächtigen und schon herausgeputzten
Schinken und den vielen bunten Eieru , her -
gestellt aus allen nur denkbaren Köstlichkeiten ,
ein Osterlamm , das den Ehrenplatz in der
Mitte der Tasel einnahm und das künstlich ans
Butter geformt war . Es gab noch viele Spei -
sen , die symbolische Bedeutung hatten , die uns
aber nie recht verständlich wurden .

Trotzdem hatte dies alles sür uns eine feier -
liche Weihe , zumal der langhaarige Pope mit
dem wallenden Bart und der bunten , maleri -
scheu Tracht der Geistlichen , uns sremd und uu -
heimlich erschien .

Beglückt und reich beschenkt fuhren wir dann
abends heim . Kaum zu fassen ist es , daß all
dies harmlose und doch so intensive Kinderglück ,
dort oben , bei uns wohl für immer erloschen ist
oder sollten dort doch noch einmal srohe Kinder -
stimmen in deutscher Sprache singen dürfen :
„0 du fröhliche — o du selige » gnaden bringende
Osterzeit ? "

Osterfest bei Goethe.
Wie die Chöre , die iy a u st in der Osternacht

das Leben wiedergegeben , auf uralten kirchlich -
volkstümlichen Borstellungen beruhen : wie das
Osterfest , das der verjüngte Fanst erlebt , im
wahrsten Sinne des Wortes ein Volksfest ist,
so pflegte Goethe selbst in vielen Jahren sei-
nes Lebens das Osterfest durchaus iw volkstüm -
licher Weise zu begehen . Wir besitzen aus der
Weimarer Zeit eine Anzahl interessanter
Schilderungen davon , unter denen die Auf -
zeichnung von Caroline Riemer den ersten
Platz verdient . „Einige Jahre nach Goethes
Ankunft iü Weimar "

, so erzählt sie , „stellte er
für die Kinder seiner Bekannten in weiter Ans -
dehuung ein E i e r s u ch e u au . das meistens im
Freien an der sogen . Schnecke gehalten wurde ,
die auf dem freien Platz am Eingange oes Par¬
kes stand und aus zwei kolossalen Linden ge-
bildet war . die ein Gobäude überzogen , auf des-
sen aufsteigenden Doppelgäugeu man sich nie
begegnete .

Bei plötzlich eingetretenem Regenwetter
wurde das Fest im Theatergebäude abgehalten ,
was jedoch nur selten geschah . Die Familie
Herder fehlte nie dabei . Die Mutter hatte
eine besondere Gabe , die Kinder an sich zu
ziehen , sie durch Erzähluugeu und Märchen zu
unterhalten , ihre Spiele zu leiten , sie ront also
hier ganz an ihrem Platze .

Tie in allen Farben prangenden Eier waren
au zwei Orten in den Hecken verteilt , niedriger
für die kleinen , hoher für die größereu Kinder .
Das Nest mit dem die Eier legenden £vtfcit , hier
aus Zuckerteig geformt , fehlte nie . Wie jubelte
der oder die , welche es fanden ! Pnramidenartige
Erhöhungen der geschnittenen Hecken waren mit
Bratwürsten und ähnlichen eßbaren Dingen be -
hangen . Danach sprangen die größeren Kna -
freu , die sich bei dem Wettlanf die Gänge der
Schnecke herab , später mit den übrigen mnnter
erwiesen .

Räch geendigtem Eiersuchen wurden die Kin -
der mit Backwerk , Man milch , Himbeersaft nnd
ähnlichen erfvischenen Getränken > bewirtet .
Spiele jeder Art wurden auf der nahen Wiese
und im engeren Kreis des Schneckenbezirks ge¬
trieben . Erst mit einbrechender Rächt zog die
srohe Schar heim , im voraus sich auf die Wie -
derholung im nächsten Frühling freuend . Es
geschah di - S eine Reihe von Fahren fort , bis
endlich irgendein < Grund Goethe veranlaßte .
das fragliche Kinderfest nicht länger v halten ."
Bestimmt fand es am öl . März löi 'S statt .

Die Fahrt im Glücköland .
Osterskizze von M . G . Tchönfee .

Ter alte Freiherr lehnte mit geschlossenen Au
gen in der Fcnstcrecke des Wagens . Die lauge
Fahrt war doch recht ermüdend. Wie gut , daß er
nun schon eine ganze Zeit allein im Abteil saß :
die erste Klasse war , trotz des starken Verkehrs
am Tage vor Ostern , nicht gerade überfüllt .

Da hielt der Zug , und es stieg jemand ein
Der Freiherr öffnete die Augen nicht : er wollte
keine Notiz von dem Ankömmling nehmen , um
nickt in ein Gespräch gezogen zu werden

Aber da war auf einmal ein Duft von Tugend
und Blumen um ihn ! Er blinzelte ein wenig

nach dem hellen Schein , der auS der anderen Ecke
auf ihn eindranfl .

Was war das — saß da plötzlich ein Elfchen
ihm gegenüber ? Aus grünem Kelch erhob sich
ein leuchtendes Geschöpschen , mit einem sonnigen
Gesicht und mondsilbernem Gelock , um das sich
ein Blütenkranz rankte .

Er schlug nun doch die Augen aus und schaute
und lächelte . Der grüne Kelch war zwar nur
eine ganz gewöhnliche Wolljacke nnd der Blüten -
kränz ein Blumenhut . aber das zierliche G ?»
schöpfchen im weißen Kleid , das die grobe Woll -
sacke sorgfältig über den Schoß gebreitet hatte ,
sah in seiner Feinheit und Zartheit elfenhaft un -
irdisch aus .

Und da klang ein süßes Stimmchen aus der
Ecke herüber — bedauernd :

„Nun habe ich Sie im Schlas gestört .
"

„Nein , nein , ich schlief nicht .
" Wie er jetzt doch

bereit war , auf ein Gespräch einzugehen ! Das
Kind entzückte ihn geradezu .

„Der Schaffner schob mich hier hinein , weil
die dritte Klasse so voll war . Er dachte wohl , ich
sei noch ein Kind .

" Sie kicherte über diesen Irr -
tum .

„Wirklich ? " meinte der alte Herr mit bedau -
erndem Stirnrunzeln über diese schlechte Meu -
schenkenntnis . Die Kleine machte Spaß .

„Und ich bin doch schon siebzehn ! "

„ Schon siebzehn ! Ja , ja , da hat man die Kin -
derschnhe schon längst abgestreift und geht auf
Siebenmeilenstieseln in die Welt .

"
Sie lachte . „Ach nein , mir kommt es oft vor ,

als marschiere ick wie eine Schnecke , die hnndert
Jahre braucht , bis sie an ihr Ziel kommt . Tie -
benmeilenstiesel sind das wohl nicht !" Dabei
streckte sie ein schmales Füßchen im braunen
Halbschuh etwas vor .

„ Vielleicht doch — man sieht solchen Stiefeln
die Zauberkraft nicht an . Wer weiß , wie weit
sie Sie noch tragen .

"

„ Oh , weit gewiß nicht . Die Schmiere fehlt .
"

Nun lachte er . Die Kleine war wirklich drollig .
„Also reicht 's nicht weit ? "

Ott» Schwarz, Kixdiwrei «.Kaff«
Rarlstraße llv . 49a Lernspr . 5547 Filiale Raisersir . 2J 5

Große Auswahl in selbstgemachten
mit vtnchikdtlitv WlMgen
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Pralines in allen Preislagen zrecs frisch

Sie schüttelte den Kopf . „ Ich habe mir 50 Mk .
gespart , damit muß ich acht Tage auskommen .
,} ch reise nämlich in Osternrlaub ."

Er wurde ernst . „Sie sind schon im Beruf
tätig ? "

„Schon seit zwei Jahren . Fch muh ganz allein
für meinen Unterhalt sorgen . Meine Eltern
leben nicht mehr .

"

„Was find Sic denn ?"
In ihrem Gesichtchen wurden alle Schelmen -

grübchcn sichtbar , als wolle sie ihn mit der Aut -
wort neckend erschrecken : „Tippmamsell ."

„Und auf welch ein Ziel steuern Sie denn
los — iin Schneckentempo , wie Sie sagten , klei¬
nes Fräulein ? "

„In meiner Jugend " — Jugend sagte sie zu
seiner stillen Heiterkeit — „ da glaubte ich , ein¬
mal Musik studieren zu können . Aber da starb
mein Muitchen , noch vor meiner Einsegnung .

"
„Und Ihr Vater ? "
„Der war schon 1916 im Kriege geblieben . Er

war cin großer Künstler , sagte mein Muttchen ,
aber er starb zu jung . Er blies wundervoll die
Flöte ."

Sic hatte den Blick abgewandt , als sie das
sagte , und über ihr zartes Gesichtchen klog ein
Schatten . Der Freiherr war nachdenklich ge-
worden .

Ein großer Künstler — spielte die Flöte —
! 910 Ja , da lag sein Sohn im Lazarett ? er
schrieb oft von einem kranken Künstler , einem
knabenhaft schönen Mann , der durch die Säle
ging und den Leidenden aus seiner Flöte vor
spielte . Er wußte ihr so süße Töne zu entlok -
ken , daß die Kranken ihre Schmerzen darüber
uergaßcn . Bis er

„Fiel Ihr Vater im Kriege ? "
Zie schüttelte den Kopf . „Er starb im Laza -

ett .
,/Wv ? " /
sie nannte den Ort . Tan » , nach einer Pause ,in der das Plappermäulchen fast herbe geschlossenwar und i. ic blauen Auaen ganz dunkel wir ; -

. .'5 Rittmeister schrieb aus dem Lazarettan Muttchen , daß Vater den Kranken immer vor -
S? ' ? , . . wunderschön — nnd das ; ex beim
iPicl seine & cele aushauchte . So , als schwebe
,ie auf de >̂ süßen Tönen zum Himmel .

" Sic
jößte feijr fette , ül .H iucrl ) c es ifjt ' chiv^ r ,5iese heiligen Erinnerungen heraufzuholen .
. Der Freiherr blickte mit tiefer Rührung aufdas liebliche Kind , -valte sein ältester siebter

als bete sie . Aber schließlich brach die Frende
über das Glück durch und sie jauchzte in kind¬
licher Fröhlichkeit : „Ins Märchenland reise ich,
ins Glücksland ! Habe ich doch vielleicht Sieben -
meilenstiesel an ? Biel lieber will ich glauben ,
daß alles ein Ostcrwnnder ist !"

Ta drückte ihr der Freiherr väterlich d '.e
Hand : „Wer den rechten Auferstehungsglauben
hat . der darf diesen Zufall wahrlich als ein
Osterwunder preisen . .

Ewiges Ostern.
Von

Haus Wolfgang Behm .
Die Turmuhr der alten Klosterkirche schlägt

gerade den Spätnachmittag ein , als ein Stor¬
chenpaar im blanken Kreiselslug die weiche , tief
nach Auferstehung drängende Luft durchstößt .
Bor einigen Tagen schon war der Storchen -
vater,laut bejubelt von sorgenloser Kinderschar ,
hier gewesen , hatte Nestschau gehalten , den alten
Bau bezogen . Hatte ein paarmal sonderlich zu-
srieden mit dem Schnabel geklappt , um dann
schließlich kurzweilig wieder zu verschwinden .
Nun führte er mit seinem Weibchen , das gleich
ihm vom blauen , warmen Nil heraufgezogen
kam , ein paar umudersamc Bogenflüge aus ,
bleibt sekundenlang in höchst vortrefflicher
Schwebe über dem vertrauten Nestbau stehen ,
bevor er festen Fußes an Seite seines Eheglücks
darin verharrt . Und seltsam , Storchenkehr ist
von dem vielen poesievoll Tiefen , nxts nüchter¬
ner Kulturfortschritt mit rauher Hand zerbrach ,
unbeschadet urdeutsche Heimatpoesie geblieben .

Im Heraufgang wechselnder Menschengeschlech -
ter ist dem schwarz - weiß - roteu Märchenvogel
dauerndes Heimatrecht und unverbrüchliche Ach -
tung zuerkannt . Niemals war es anders und
niemals ivird es anders werden . Wie die
<lunde der Storchenkehr sich hnrtig durch des
Dörfchens Gassen trägt , da huscht ein Leuchten
das in die erste Jugend führt , über das Antlitz
der merklich Gealterten , da zuckt es mitteilungs -
durstig um die welken Lippen der Urahne , den
still gewordenen und neugierig fragenden Kin -
deskinöern süßeste Wundermärchen auszuplau -
deru . Und dann hebt cin Geflüster und Ge -
tusche? an von langersehnten Brüderchen und
Schwesterchen , die der Zanbervogel sieghaft aus
dem Wundertümpel der Mutter in die Arme

CONDITOREI UND CAF £

frkdr . J^ agel
Waldstraße 43 -45

empfiehlt
seine aufs Reichhaltigste ausgestattete

Ofter - Hueftdluncj
TELEPHON 699

Sohn , den er im Kriege verloren , ihm das holde
Geschöpf als Gruß gesandt ? Damit er die Liebe
vergelte , die der Vater der Kleinen den Leiden -
den allein — auch seinem Sohn — erwiesen
hatte ? Er faßte liebevoll die Hand des jungen
Mädchens und streichelte sie .

„Nicht weinen , Kind . Wie heißen Sie ? "
Felicitas .

"
„Ein schöner Name . „Die Glückliche ." Ihre

Eltern wollten wohl damit das Gliick an Ihren
Pfad bannen —"

Nun weinte sie doch .
„Nicht doch , nicht !" Er streichelte immerzu ihre

Händchen . „Sie sind ja glücklich — jung , gesund
— und werden Menschen glücklich machen , wie es
Ihr Vater tat . Viel Liebe geben — viel Liebe
— das macht glücklich , uns selbst und die ande -
ren .

Sie nickte . „Aber ich habe ja niemand — — '"
Er lächelte . „Nun , ich weiß jemand . Bei mir

zu Hause weilt eine einsame Frau , meine liebe
Gefährtin — die ihre drei Söhne hergegeben hat .
Sic braucht ein bißchen sonnige Jugend um sich.
Wollen Sie , wie ein Ostergruß , mit mir kom-
inen ? Ans unser kleines Landgut , wo jetzt die
ersten Blüten sprießen , die doch gepflückt werden
wollen . Und unter Lachen und Singen : das gab
es so lange nicht in unserem verödeten Heim .
Wollen Sie mit mir kommen ? Vorläufig einmal
zur Probe — dann werden wir sehen , ob Sie
bei uns alte « Leuten bleiben oder ob ich sonst
etwas für Sie tun kann ."

Ihre Augen waren immer größer , immer
strahlender geworden .

„Das ist ja ein Osterwunder — ein GlückS -
land —"

„Also fahren wir ins Glücksland , Kleine !"
Sie küßte seine Hand . .LLie lieb , wie gütig

von Ihnen ! Und ich weiß noch gar nicht einmal ,
iver Sie sind .

"
„Der Vater jenes Rittmeisters aus dem La -

zarett !"
Da starrte sie ihn an . ganz fassungslos vor so

viel Wunderbarem . Ein Weilchen war sie still ,

trägt . Wer endlich die Liebe zur Natur im Her -
zen trägt oder diese zu erleben dürstet , der weiß ,
daß gerade dieses Storcheumärchenspiel in . tief -
ster Deutung nur besagt , das allzu dünkelhaft
und selbstbewußte eigene „Ich " friedlich ent -
sagend als nufcheiubares Wesensstäubchen dem
ganzen naturgewordenen All einzugliedern .
Nicht heute , aber vor undenkbar langen Zeiten
lvar es , als auch wir im Wesen , die das Allzu -
menschliche noch sorglich hüteten , dem allgemei -
nen Zug der Entwicklung folgten , der den Be -
stand höherer Daseinsformen , Tier und Pflanze ,
erst nach der Flucht aus den Wassern garantierte .

Und weiter drängt dies Märchenbilö , wie
überhaupt das nunmehrige sichtliche Mühen die
Natur nach ungeahnt vielsältiger , restlos sich er -
schöpfender Blüten - , Blätter - und Liederfreude
zu der eigentlichen Osterfrage .

Im Wandel menschlicher Daseinsnöte und im
Formenspiel der Mythenbilduug ist aller Auf -
erstehungsglaube in letzter Tiefe der Natur
selbst entlehnt . Merkwürdig fürwahr : der
Dichter , der von leichtem Sinn und kurzem Ge -
dächtnis des Frühlings redet , mag landläufig
recht behalten . Wir schreiten durch die Sonnen -
tage der Jugend , schließen den Bund der Her -
zen , werden Bäter und Mütter , spenden Leben ,
werden schließlich alt und grau darüber , und
empfinden dennoch jede Osterauferstehung als
etwas ganz Neues , noch nie Dagewesenes , das
uns ewig jung erhält . Wie in Wirklichkeit alles
lenzliche Natnrverjüngen , alle scheinbare Früh -
lingsauserstehung nur ewiger Formenwechsel ,
ewiges Ostern ist , räumen wir dem von Jahr
zu Jahr alternden menschlichen Einzeldasein
nicht nur die gleichen , sich ewig verjüngenden
Auferstehungswerte ein , die allenfalls auf die
Geschlechterfolgen paffen mögen , sondern sehen
darüber hinaus mit jedem Ostern vor unsere
Seele ungeahntes , unvorbereitetes Neuland seli -
ger Hoffnungen ausgebreitet . Und das ist das
Köstliche dabei , daß wir so kindlich träumend
und so unbewußt selig mitschwingen im Zeitmaß
der Entwicklung , das nur Werden und Vergehen
kennt . Indem wir so den zwecklosen Kreislauf
der Dinge verleugnen , formen wir die Ideale ,
die im Göttlichen wurzeln , die zur Sitte , Mit -
leid und Nächstenliebe und ihrer mählichen Er -
füllung führen , und machen uns die Tage des
Lebens wert . Und darum ist das Gefühl echt
und wahr , das uns wonnetrunken durchglüht ,
wenn wir heuer beim Osterglockenklang in die
Frühlingswiese gleiten und in Alleinheit ver -
schmelzen mit dem ersten goldenen Falterspiel ,
dem zarten Schmelz der jungen Lenzestriebe ,
dem Amethyst derWiesenschanmgewächse und der
blaugetttuchteit Himmelsglocke darüber , auf der
in geruhsam stiller Fahrt weiße Wolkenschäfchen
wandern .

Die kleinen Wuuöer , die der Vorlenz brachte ,
sind rasch vorbei , Schneeglöckchens Vorwitz muß
dem Duft des Veilchens , des Kardinälchens
suchendes Getacke dem Gesang zahlloser Drosseln
weichen . Das große Wunder naht , das unaus -
sprechlich und unerschöpflich in der Fülle feiner
durcheinander dringenden Gestalten und Gewal -
ten bezaubernd Haus und Garten , Wald und
Wiese , Feld und Flur , Gebirge , Teich und Moor
umbrandet . Das sproßt und treibt und drängt
und duftet und schmettert nnd flötet und jubelt
und singt , als wollte es die letzte Trübsal bau -
neu , nnd wo schon zeitig der Weißdorn grünt ,
da tönt , in unergründlich sehnsuchtsstarker Me -
lancholie das Herz umschmeichelnd , erster Nachti¬
gallenschlag . Da hebt es schmelzend an , steigert
sich znr Leidenschaft der Klage und des Froh -
sinns , wirbelt hoch auf . um endlich wieder abzu -
fallen und wie süß ersterbend auszuklingen .

Kaum , daß wir die ekle , winterlich verstäubte
Heimatklause meiden und ins Frei « treten ,
grüßt nns der Kaiserkrone gelb - rot -gelbe Hänge -
glocke , der mannigfachen Aurikeln buntes Far -
benspiel , deS Goldlacks Kupferbrand , der Kor -
nelkirsche gelbe Dolde , der Tulpe herbe Maje -
stät , Stiefmütterchens Bescheidenheit oder des
Goldregens Blütentraube . Ueberm Gartenland ,
wo hundertfältig geschäftige Hände schanfeln und
hacken , jäten und säen , haben Kirsch - und Birn -
bäum ihren honigreichen Blütenflaum entfaltet ,
Aprikose , Pfirsich , Pflaume und Kirsche drängen
nach . Dem duftigen Band von Weiß und Rosa
schiebt der Ahorn seine lichten Trnhen und eine
Weißbuche ihr grünsilbriges Gesunkel ein . Et -
was zögernd noch hält allenthalben der nahe
Wald mit seinem Laub und jungen Nadeltrieb
zurück , doch die meist unscheinbaren Blüten der
Ulme , Birke , Esche , Buche , des Wacholders , der
Kiefer oder Lärche stehen wie die des Rispen -
grases den oft mächtig sich entwickelnden Früh -
lingswinden , soweit diese der Bestäubung die -
neu , willig offen .

Es ist auch gnt so , daß nicht allzu unvermittelt
der fertige Frühling vor uns steht . Es wäre
cin Winter ohne Ausklang und ein Sommer
ohne Anfang . Das AuferstehimgSwunder ent¬
behrte des Erfassens der natürlichen Entwick -
lungsfolge , aus der doch unabänderlich alles
Lebendige u . alle Dafeinssreude emporgetragen
wird . Uud es dünkt unS wie ein wundervoll
geklärter Abschluß der hier aufgeworfenen Oster -
frage zu sein , wenn wir beim ersten Schwalben »
paar , das stündlich nach der Storchen kehr im
blitzenden Flügelichlag >>or uns voriibetjagt , die
volksgemütliche Wei !e klingen hören von einer
Jugendzeit , die die Schwalbe alljährlich bei ihrer
Wiederkehr auch in das Abendrot der Alternden
trägt .

Es bleibt der Weisheit letzter Schluß : JnnH
sein und Jungbleiben heißt Ostersreude ruhte !
im Herzen tragen . . . »
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